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„

K i r c h e

Gott würde es billigen“
Nachsicht für die Täter, Gleichgültigkeit gegenüber den Opfern, vorsätzliches Vertuschen – die katholische Kirche
deckt Geistliche, die sich des sexuellen Mißbrauchs von Kindern und Jugendlichen schuldig machen. Das behauptet
eine amerikanische Fallsammlung, die nun in Deutschland als Buch erscheint.
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ater JamesPorter wirkte erstaun-
lich gelassen, als er in einem TelV foninterview gefragt wurde, wie

viele Kinder er wohl mißbrauchthabe.
„Das weiß ich nicht“,stotterte er. „Nun,
sagen wir, irgendwozwischen 50 und
100.“

Diesesungeheure Bekenntnis,ausge-
strahlt von einer kleinen amerikan
schen Fernsehstation, löste eine Fl
von Anrufen aus. Innerhalbweniger Ta-
ge nach der Sendung meldetensich 48
Opfer aus demganzenLand. Sie erzähl
ten, was sie alsKinder mit Father Porte
erlebthatten,damals, als sie siebenoder
acht Jahre alt waren. Siewaren verge-
waltigt worden.

So entstand eineSammlung vonziem-
lich ekligen Horrorgeschichten über e
nen Priester, der offenbar,wohin man
ihn auch versetzte, regelrecht Jagd
Kinder machte.

Weitere Fernsehsendungen,diesmal
vor Millionenpublikum, folgten.Porter
geriet unter Druck. Erließ von seinem
Anwalt eine lapidareErklärung verle-
Ex-Priester Porter (Kreis): „Meine Krankhe
f

sen: „Ich war in densechzigerJahren,
während meiner Zeit als römisch-ka-
tholischer Priester, ein sehrkranker
Mann. Meine Krankheit triebmich da-
zu, eine Reihe von Kindern zumiß-
brauchen.“

Diese Entschuldigung interessie
niemanden. Nachdem 79Menschen
aus Massachusetts, New Mexico u
Minnesota Anzeige gegen James P
ter erstattet hatten, wurde er wegen
fortgesetzten sexuellen Mißbrauchs
Minderjährigen vorGerichtgestellt.

Das war erst der Anfang. Als di
Geschichte von JamesPorter im Laufe
des Jahres1992 in denAbendnachrich
ten wie eine groteske Fortsetzungsse
aufgerollt wurde, fühltensich plötzlich
Hunderte von Opfern imganzenLand
ermutigt, ihr oft langjährigesSchwei-
gen zu brechen und weiterekirchliche
Vergewaltiger zuentlarven.Rund zwei
Jahre lang sammelten die amerikan
schen Autoren Elinor Burkett und
Frank Bruni diese Fallgeschichten. S
dokumentierten diefieberhafte Such
it trieb mich dazu, Kinder zu mißbrauchen
der Opfer nach Beweisen, die aufwe
digen Reisen durch dasganze Land,
um die Täter zu finden, diemassiven
Anwürfe gegen dieKirchenoberen, die
turbulenten Gerichtsverhandlungen.

„Das Buch der Schande“, das jet
auf deutsch erscheint, istzwar keine
repräsentative Studie, immerhinaber
eine bislang einzigartige und eindruck
volle Chronik über die Verfehlunge
katholischer Priester*. Sie beschre
das Leiden der Kinder, ihr spätere
oft völlig zerstörtesLeben alsErwach-
sene. Gleichzeitig werden die Täter,
wenngleich ihre Taten monströs un
widerwärtig sind, nicht dämonisier
und verdammt. Burkett/Brunilassen
sie zu Wort kommen undzeichnen ihre
Berufskarrieren nach. Und dadur
erst wird die Fallsammlung zum Skan
dal.

Denn sie belegt, wie zynisch, igno-
rant, ja geradezu kriminell die Kir-
chenoberen mit ihrenschwarzen Scha
fen umgegangen sind. DasBuch, das
in den USA heftige Diskussionen au
“
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löste und einen ganzen B
rufsstand ins Zwielich
brachte, könnteauch in der
Bundesrepublik dieDebat-
te darüber vorantreiben
wie hartnäckig die Kirche
das Themasexueller Miß-
brauch bis heuteverharm-
lost und verdrängt, wie
sehr sie die Täter inSchutz
nimmt und wie wenig sie
bereit ist, den Opfern zu
helfen.

Durch diese fatale „Soli-
darität“, das belegen Bur
kett/Bruni, geht derMiß-
brauch oft jahrelangwei-
ter, mit immer neuen Op-
fern. Ausredensindbeliebt
– am häufigstenbehaupten
die Priester, ihre kleine
Zöglinge zärtlich zulieben.
Sie leugnendabei, daß sie
gegen deren Willen han-
deln und sich hinter den

* Elinor Burkett/Frank Bruni: „Das
Buch der Schande. Kinder, sexu-
eller Mißbrauch und die katholi-
sche Kirche“. Europa Verlag,
Wien; 400 Seiten; 44 Mark.
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„erotischen Freundschaften“ eineperfi-
de Ausnutzung priesterlicherAutorität
verbirgt. Die Täter, für ihre Opfer ase-
xuelle Wesen, mißbrauchen das Ve
trauen, das sie in Kindergruppen, Go
tesdiensten und während der Ausbil-
dung von Ministranten genießen. D
Folgen sexueller Übergriffe sind für d
Betroffenen katastrophal.

Der Freiburger Psychoanalytiker J
hannes Cremerius hat Angstzustände,
Schlafstörungen und eine besondere A
von Denkhemmung bei betroffene
Kindern beobachtet: „Siewirken fast
schwachsinnig,weil sie sich – auseinem
Schutzmechanismusheraus – dumm,
empfindungslosmachen.“

Die zerstörerischeKraft der Verge-
waltigungen hinterläßt dieKinder ver-
zweifelt, innerlich zerrissen von Schul
und Schamgefühlen, in tiefer Verwir-
rung und Panik vor demLeben.

Die von Burkett/BruniUS-weit auf-
gestöberten Fälle habeneine Besonder
Kirchenkritiker Cremerius, Kortmann: „Sofortige Suspendierung“
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heit. Anders als beivielenAnzeigen we-
gen sexuellenMißbrauchs, in denen
häufigAussage gegen Aussagesteht und
das Erinnerungsvermögen derOpfer be-
zweifelt wird, bekanntensich fast alle
Priesterschuldig. Einigewurden zulan-
gen Haftstrafen verurteilt,andere we
gen Verjährung der Tat freigesproche

Ein Unrechtsbewußtsein, ermittelte
Burkett/Bruni, herrschte am ehesten b
solchen, diesich an mehrere Kinder
oder Jugendlicheheranmachten und s
mit religiösenDrohungeneinschüchter
ten. Soverführte Vater Jay den 13jähri-
gen Tim und schärfte ihm ein: „Da
bleibt unter uns. Das istetwas ganz Be
sonderes.Gott würde esbilligen.“ Tim
glaubte ihm undhatte, da Gott imLauf
der Zeitnicht einschritt, keinerlei Zwei
fel an dessenBilligung.
Vater Kelley mißbrauchte die neun
jährige Jennifer. „Sex ist okay“,sagte
er. „Gott sieht dasgern.“ Jennifer wa
sich nicht so sicher. „Ichwußte, daß ich
mit Gott irgendwann Ärgerbekommen
würde“, meinte sie im nachhinein.

Aber Jennifer hatte keine Ahnung,
was sie machen sollte. Wieviele Opfer
war sie zu jung undstand dem Täte
emotional zunahe, um ihm Grenzen z
setzen. Cremerius: „Ein Priester ist ei
erhöhte Figur, ein Eingeweihter,fast
ein Heiliger. Den tritt mannicht einfach
ans Schienbein und sagt ,Hör gefälligst
auf.‘“ Durch diese Verwirrung im Un-
bewußten sei die Tat besonde
schlimm: „Wenn einsolcherMißbrauch
länger dauert“, sagt Cremerius, „dann
ist das entsetzlich.Dann ist dasLeben
dieses Kindes schwergeschädigt, viel-
leicht für immer.“

Nachsicht für die Täter, Gleichgültig-
keit gegenüber denOpfern – das paßt z
dem, wasKarin Kortmann,Vorsitzende
des Bundes der deutschen Katholisch
Jugend (BDKJ), ausihrer eigenen Ar-
beit kennt. Je höher in derHierarchie,
desto mehr werde gekungelt. Es s
schwierig, dasThemaanzusprechen.

So hat der BDKJ vorzwei Jahren ein
Papier an die Gremien der Deutsch
Bischofskonferenz geschickt, das fo
dert, das ThemasexuelleGewalt in die
Lehrpläne für die Aus- und Fortbildun
zu integrieren,kirchliche Beratungsste
len für die Opfereinzurichten, Thera
pieplätze für die Täter bereitzustelle
Gleichzeitig gilt für Kortmann: „Kein
Vertuschen, kein Verharmlosen,sofor-
tige Suspendierung.“ Nur – geradedie-
sen Schrittwill die Kirche laut Kort-
mann häufig nicht tun. Lieberschickt sie
ihre Sünder zum Beten inExerzitien –
und in eine andere Gemeinde. Daz
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kommt die Körperfeindlichkeit der Kir-
che, die Verdammung derFleischeslust
Cremerius hält die Täter für Männer mit
einer gestörten Sexualität, Gemeinde-
hirten, die „mit dem Gelübde des Zö
bats nicht zurechtkommen“. Das en
schuldige allerdingsnichts. „Wenn ein
Priester merkt, daß erverführbar ist,
muß er sichbehandelnlassenoder den
Beruf aufgeben.“

Die Kirche, soKortmann, müsseend-
lich aufhören, dasProblem zu leugnen
Nicht die Masse der Täter sei entsch
dend, sondern das Delikt ansich. „Ob
es 2 oder 20sind, ist egal. Daß es übe
haupt welchesind, ist derPunkt“, sagt
sie und gerät in Fahrt.Einfach nur
nichts zu tun findet sie empörend. „Da
hat die Kirche sowohlPersonalverant
wortung als auch Fürsorgepflicht, un
beide nimmt sienicht wahr.“
Pfarrer K. (1993 vor Gericht in Augsburg)
Reichlich Zeit, sich kindliche Opfer zu suchen
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Auch in Deutschland stehenimmer
wieder Kirchenvertreter vorGericht.
Gegen einen katholischenPfarrer in
Schwarzenbek, KreisHerzogtum Lauen
burg, dervier Jungen mißbrauchthaben
soll, wurde Anklageerhoben.

Wegen sexuellen Mißbrauchs eine
Kommunionschülers verurteilte das Kre-
felder Landgericht im März1994 einen
54jährigen katholischenPfarrer zu eine
Gefängnisstrafe von vierJahren. Er hatt
sich aneinem achtjährigenJungenver-
gangen. Während desVerfahrens ge
stand erseine pädophilen Neigungen un
mehrere andereMißbrauchsfälle. Die
warenallerdings längst verjährt.

Für großesAufsehensorgte1993 der
Fall des damals 65jährigen katholisch
Pfarrers Josef K. –erstand vor demAugs-
burger Landgericht undhattesich dafür
zu verantworten, ein zwölfjähriges Mäd-
chen mit Nacktaufnahmenunter Druck
gesetzt zuhaben. Immerwiederhatte sie
mit ihm zu schlafen. Erdrohte ihr, an-
dernfallswerde er die Nacktaufnahme
ihrer Mutter zeigen.
Diese Fotos seien, so erzählte die
zwischenerwachseneZeugin, bei ihrem
ersten Besuch im Pfarrhofentstanden
Sie habe einGlas Meßwein getrunke
und sei danneingeschlafen.Pfarrer K.
gab zu, dieseAufnahmen gemacht zu
haben und mit demKind immer wieder
ins Bettgegangen zu sein. Das Mädch
sei aberbereits 14Jahre alt unddurch-
aus willig gewesen.

Das Alter des Mädchens war für den
Prozeß entscheidend.Denn nur wenn
Kinder unter 14 Jahre altsind, kann ein
Täter wegen sexuellen Mißbrauchsver-
urteilt werden.Andernfalls gilt die Tat
„nur“ als Fall von Verführung Minder-
jähriger. Und die ist nachfünf Jahren
verjährt.

Das Gericht konntenicht herausfin-
den, ob derPfarrer seinemOpfer da-
mals Schlafmittel einflößte. Eindeutig
hingegenwar, daß das
Mädchen noch kein
14 war und daß de
Priester keineswegs
keuschlebte.

Ein Blick in seine
berufliche Laufbahn
zeigte: Der Angeklag
te hattereichlich Zeit,
sichkindlicheOpfer zu
suchen. Bereits zwi-
schen 1966 und 1979
soll er sieben Mädchen
in der Allgäuer Ge-
meinde Trauchgau be
lästigt haben. Eine
Nonne meldetediese
Fälle. Doch statt dem
Verdacht auf den
Grund zu gehen, un-
terrichtete dasbischöf-
liche Ordinariat in
Augsburg seinen Prie
ster über den cleverenUmgang mit Ver-
jährungsfristen.

So erhielt der verwirrteUnterhirte
brieflich denRat, sich still zu verhalten
und im eigenen Interesse den Ablauf d
dreijährigen Verjährungsfrist abzuwar
ten.

Der damalige Generalvikar Eugen
Kleindienstargumentierte vor Gericht s
wendig, daßNebenklägervertreter Ka
Günzel inRagegeriet. Kleindiensthabe
als Zeuge vor Gericht „bewußt die Un
wahrheit“gesagt undbehauptet, von de
Verfehlungen des Pfarrers keineAhnung
gehabt zuhaben. Umihrer selbst willen
habe dieKirche versucht,alles zuvertu-
schen, und in „unverantwortlicherWei-
se“ weitere Verfehlungen des Priesters
Kauf genommen.

Pfarrer K. bekamvier Jahre Haft ohne
Bewährung.SeinemMentor und Helfer,
dem Generalvikar Kleindienst, hatsein
Auftritt bei Gerichtnicht geschadet: Ei
nen Tag nach seiner Zeugenaussage
nannte ihn derAugsburgerBischof zum
Finanzdirektor der Diözese. Y


